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Königreich Preußen. 


Berlin, den 14. September. Der bisherige Ober: 
Landesgerichts⸗Referendorius Heinrich Roeder iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgericht 
zu Hattingen, mit Anweiſung ſeines Wohnorts in 

Hottingen beſtellt worden. ö 

Der Großherzogl. Heſſen-Darmſtaͤdtſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Baron v. Senden, iſt aus Schleſſen; 
der Herzogl. Braunſchweigſche General⸗Major v. Ber: 
newitz, von Braunſchweig, und der Regierungschefs 
ei ident Graf zu Dohna, von Teplitz hier einge⸗ 
troffen. 


Se. Ereell, der General⸗Lieutenant und Chef des 
Ingenjeur⸗Corps v. Rauch, find nach Magdeburg; 


der Königl. Groß britanniſche außerordentliche Geſendte 
und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sächſiſchen 
Hofe, Morier, nach Dresden, und der Kaiſerl. Ruſſ. 

Felojager Petrowsky, als Courier nach London von 
bier abgegangen. 

Berlin, den 16. September. Vorgeſtern, Don⸗ 
nerſtag den 14. d., find Ihro Königl. Hoheiten der 
Großherzog und die Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 

irg:Strelig, und Ihto Ducchlaucht die Prinzeſſin 
Sophia von Thurn und Taxis von hier nach Neu⸗ 

trelitz wieder abgegangen. 

Geſtern ſind Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, des⸗ 
gleichen Er, Excellenz der wirkliche Geheime Rath 


* 


o. A Kenihee Allchoc ler Beugen. Wo. 76; 


Pon 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


mw. 


— 


und für 


(Redacteur: E. Doench.) 


und Ober⸗Praͤſdent Sack nach Stettin von hier abs 
gegangen. r We 
Be. Durchlaucht der Fürſt Kurakin find von Paris; 


den 20, Erin 


Se. Excellenz der Königl. Baierſche außerordentliche 


Grſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 


Hofe, Graf von Rechberg, von Pyrmont; Se. Excell. 
der Oberjägermeifter Graf von Moltke, von Granferz | 
und der Generalmajor von Schmidt, Inſpekteur der 
Artillerie, ſo wie der Kammerherr und General⸗Inten⸗ 
dant der Koͤnigl. Schauſpiele, Graf von Brühl, aus 
dem Herzogthum Sachſen hier eingetroffen. 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, den 8. September. Das von dem 
Bundestags⸗Aus ſchuſſe übergebene Gutachten über die 
wegen der Contingentſtellung noch zur Berathung 
ausgeſetzten Gegenſtände, wurde an die Militalrkom⸗ 
miſſion gewieſen. Nach einer Erklarung des Olden⸗ 
burgſchen Geſandten in Beziehung auf die mit Bre⸗ 
men entſtandene Diskuſſion, wurde nachſtehender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: „Die Vundesverſammlung ſehe das 
Vertrauen auf die herzogliche Regierung gerechtfer⸗ 
tigt, und ſich um ſo mehr zur Hoffnung berechtigt, 
dieſe Differenz baldigſt in Güte beigelegt zu ſehen, 
als fir nur durch Mißverſtändniſſe herbeigeführt zu 
ſeyn ſcheint. So wie man ſich durch jene Erklarung 
darüber beruhigt ſieht, daß Oldenburgiſcher Seits die 
Ruhe des Bundes durch Thaͤtlichkelt nicht geſtort were 
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den wolle, ſo dorf man mit gleichem Vertrauen er⸗ 
warten, daß auch die freie Stadt Bremen keine Ver⸗ 
anlafjung zu einem thaͤtlichen Verfahren geben werde ꝛc. 
— Es iſt nunmehr entſchieden, daß die neue Bern⸗ 
hardiner Straße zu Stande kommen wird. Mau ver⸗ 
ſichert, daß Baiern, Baden und Würtemberg den Vor⸗ 
fat haben, die von Sardinien angefangene Straße 
weiter fortzufegen, und von Chur aus auf dem Schwei⸗ 
zergebiete bis zum Conſtanzer See zu führen, und jo 
ihren Stagten einen von Oeſterreich ganz unabhäggl⸗ 

en Handelsweg nach Italten zu eröffnen. — Vom 
nue von Baiern erhielt der Burger Müller zu 
Wurzburg 1000 Thaler Belohnung, well er ein Brannt⸗ 
weinzeug erfunden, das mit Holz: und Zeite ſparniß 
in 2 Tagen mehr leiſtet, als ſonſt in 8 Tagen gelei⸗ 
ſtet worden, und von dem ſich auch gleich aufangs 
reiner Geiſt abziehen ließ. — Fuͤr das Oeppenthal 
win Frankreich dem Uhrenhandel des Cantous Genf 
Begünſtigung geben, und Genf ſoll dagegen den Kan⸗ 
ton. Want, dem das Thal eigentlich gehört, durch Ab⸗ 
tretung von Gebiet eutſchädigen. 
Vom Main, den 9. Septbr. Zwiſchen Baden 
und Frankreich iſt nun der Rheinſchiffahrts⸗Verlrag, 
von Baſel bis Straßburg geltend, auf Ratiſfikatſon 
abgeſchloſſen. Beide Theile ſollen ſich gleiche Rechte 
(wie billig) vorbehalten haben. — Der koͤgigl. ſchwe⸗ 
diſche Geſandte am Bundestage, Ritter Hjort, iſt mit 
feinem Gefolge aßgereiſet, um, wie man bernimmt, 
nach Schweden zurlickzukehren. Man glaubt nicht, 
daß ſeine Stelle wieder werde beſetzt werden. — Der 
vormalige König von Schweden, Hr. G. A. Guſtav⸗ 


ſon, iſt zu Frankfurt eingetroffen. — Ein Frankfurter 


Kaufmann, der im Begriff ſtand, Baukerott zu ma⸗ 


chen, ließ ſich beigehen, feinen Waarenvorrath zu je⸗ 


dem Peeiſe loszuſchlagen. Die Käufer, drängten ſich 
zu Hunderten herbei, und bewirkten natürlich einen 
bedeutenden Abſatz; allein die Behoͤrde wurde doch 
noch bei Zeiten von der Sache unterrichtet, und ließ 
ſogleich das Haus ſchließen, wodurch denn einem Un⸗ 
fug geſteuert wurde, der eine ſtrenge Strafe verdient. 

Karlsruhe, deu 5. September. Heute hat der 


Großberzog den erſten Landtag mit folgender Rede 


felrlich geſchloſſen: „Cole Herren und Freunde! Mit 
Vertrauen und Hoffnung auf Ihre Weisheit, den Frie⸗ 
den Ihrer Geſinnungen und auf die Treue Ihrer Herz 
zen, erbffuete Ich un verfloſſenen Jahre dieſen unſern 
erſten Landtag. Mein Vertrauen iſt gerechtfertiget, 


und Meine Hoffnung iſt zur fchduen Wirklichkeit ges 


worden! Verſchiedenheit der Anſichten konnte wohl 


bei der Neuheit unferer Jaſtitutionen augenblickliche 


Verzegerungen, ja ſelbſt Mißverſtändniſſe herbeiführen; 
ollen ber einer von allen Seiten durchaus reinen Ab⸗ 
ſicht, konnten Mir die nun vorliegenden erfreulichen 
Reſuftate unſeres gemeinſchaftlichen Beſtrebens keinen 
augenblick zweifelhaft bleiven. Ich bin es Mir be⸗ 


wußt, alle Meine Verheißungen erfüllt zu haben, u. 


ee Mir zum größten Vergnügen, auch Ihnen 
L 


ine Herren, heute das dͤffentliche Zeugniß treuer 
Pflichterfüllung ablegen zu können. Be 
abſchied wird demnächſt den gedeihlichen Erfolg Ih⸗ 


rer Verhandlungen umfaſſeyd, zur Öffentlichen Rennta 


niß bringen. Empfangen Sie indeſſen durch Mich 


den erſten Dank des Landes für Ihr vedliches Beſtre⸗ 


beu zur Begründung unſeres gemeinſamen Wohles, 
und kehren Sie zurück zu Ihren Mitbürgern mit dem 


lohnenden Gefühl, dem Vertrauen Ihres Fürften und 


Ihres Vaterlandes auf eine ſo rühmliche Weiſe ent⸗ 
ſprochen zu haben.“ Saͤmmtliche Deputirte wurden 
heute noch von Sr, fönigl. Hoheit zur Tafel gezo⸗ 
gen, bei der Hoͤchſidieſelben in freudiger Bewegung 
den Toaſt ausbrachten: „Auf frohes Wiederſehen, fo 
einig zum Wohl des Vaterlandes, wie wir uns heute 
verlaſſen.“ Unmittelbar nach der feierlichen Aufhe⸗ 
bung des Landtages erhielt der bisherige Dräfivent 
der zweiten Kammer, Hofgerichtsrath Dr. Kern, den 
Zähringer Loͤwenorden, wie es im Handſchreiben Sr. 


Hoheit heißt, „als oͤffentlichen Beweis der Würdigung 


der Verdienſte, welche er ſich als Präſident der zwei⸗ 
ten Kammer lusbeſondere um das allgemeine Wohl 
erworben.“ — Am 25. feierte die 1220 vom Herzog 
Berthold III. von Zähringen errichtete Stadt Freis 
burg, iht 700jaͤhriges Jubilaͤum. 
niich. 
Wien, den 6. September. Die Zeitung - 
nedig enthalt eine Bekanntmachung = Gaben 
folgenden Inhalts: Die in verſchiedenen denachbarten 
Staaten verbreitete Secte der fogenannten Carbonari, 
hat verſucht, auch in den kk. Staaten Proſelyten zu 
machen. Durch die deshalb angeſtellten Unterſuchun⸗ 
gen wurden die für den Staat gefährlichen und ſtraf⸗ 


baren Abſichten dieſer Sekte, welche ubrigens nicht 
allen Mitgliedern derſelben von ihren Obern bekannt 


gemacht werden, ans Licht gebracht. Der be t 
ichen welchen die Verbindung der . 
chtigt, iſt der Umſturz und die Zerſtörung der Re⸗ 


jerungen. Wie es ſich von ſelbſt verſteht, daß eln 


der, der bereits Kenntniß von dieſem Zweck hatte, 


und ſich nichts deſto weniger den Carbonart's beige⸗ 
fellte, nach Inhalt des Geſetzbuches Aber e cen 
ſich des Hochverraths ſchuldig gemacht hat; oder wenn 


er die Fortſchritte dieſer Verbindung nicht gehindert, 
die Mitglieder derſelben anzuzeigen, 


unterlaſſen hat, 
Mitſchuldiger deſſelben Verbrechens geworden ift, ſo 
wird ſich, vom Tage der Publikation gegenwärtiger 
Bekanntmachung, keiner entſchuldigen konnen, von 
ichs Page beſtimmten 
eine Kenntniß gehabt zu haben, und demzufolge 
Jeder, der in beſagte Geſellſchaft tritt, . e 
ſen haben wird, 


Zweck der Geſellſchaft 


die Fortſchritte derſelben zu verhin⸗ 


dern, oder deren Mitglieder anzuzeigen, nach Inhalt 
des Geſetzbuches gerichtet werden. Venedig, den 25. 
Auguſt 1820. ochverrath begeht nach dem Geſetz 
a, der die perfdnliche Sicherheit des Oberhauptes des 


Staats berletzt; b. der etwas unternimmt, was auf 


eine gewaltſame Veränderung der Staatsverfoſſung, 
auf Zuziehung oder Vergrößerung einer Gefahr von 
Außen gegen den Staat angelegt ware. Auf dieſes 
Verbrechen, wäre es auch ohne allen Erfolg geblie⸗ 
ben, wird die Todesſtrafe verhaͤngt. Wer eine in den 
Hochvetrath einſchlagende Unternehmung, die er leicht 
und ohne eigene Gefahr in ihrer weitern Fortſchrei⸗ 
tung verhindern konnte, zu hindern vorſaͤtzlich unters 
laßt, oder einen ihm bekannten, des Hochverraths 
ſchuldigen Verbrecher der Obrigkeit anzuzeigen bedächt⸗ 
lich unterlaßt, ſoll lebenslang mit ſchwerem Kerker 
beſtraft werden. Wer ſich in die angedeuteten, auf 
Hochverrath abzielenden Punkte eingelaſſen, aber aus 
Reue die Mitglieder derſelben, ihre Sitzungen und 
Unternehmungen der Obrigkeit zu einer Zeit, da fie 
noch geheim waren, und der Schaden verhindert wer⸗ 
den konnte, entdeckt, dem wird gänzliche Strafloſig⸗ 
keit und Geheimhaltung der Anzeige zugeſichert.) — 
Aus dem Oeſterreichſchen Beobachter heben wir Fol⸗ 
gendes aus: Den neueſten Nachtichten aus Neapel 
vom 22. Auguſt zufolge, machte die Anarchie mit je⸗ 
dem Tage größere Fortſchritte. Die Spaltung zwi⸗ 
ſchen den beiden revolutionairen Hauptpartheien, den 
Conſtitutionellen und ehemaligen Muratiſten (wozu 
die vornehmern Militoirs gehdren) einer-, und ven 
Carbonart's und Jokebinern andrerfeits, ſpricht ſich 
immer ſchroffer aus, und veranlaßt Häufige Reibun⸗ 
gen unter dieſen und den Übrigen Partheien, die mit⸗ 
unter ein blutiges Ende nehmen So kam es am 
16. d. M. zwiſchen zwei Carbonari's, einem Geiſtli⸗ 
chen und einem Offizier in der Loge von S. Dome⸗ 
nico Grande zu einem heftigen Wortwechſel; der Geiſt⸗ 
liche wu de von dem Offizier getddtet, und der Offi⸗ 
zier von dem Geiſtlichen ktdotlich verwundet; der Streit 
erhob ſich Über den Minfter Zurlo, den der eine an⸗ 
5 — der andere vertheidigte. Dieſer Miniſter hat 
eltdem eine Schutzwache von Linientruppen in ſeinem 
Haufe, weil die Cordonari beſchloſſen haben, ak ats 
„Freund des Despotismus“ umzubringen. In vielen 
Logen iſt ihm ſchon förmlich der Prozeß gemacht und 
entſchieden worden, daß er ſeines Amts eatſetzt und 
hingerichtet werden tolle. Es iſt klar, daß nach der 
Abficht der Carbonari die conftitutionede Monarchie 


nur als Stufe und Uebergang zu einer demokrateſchen 9 
Republik dienen ſoll. Jeder Carbonaro betrachtet ſich 


als eine Perſon von hohem Gewicht, ganz zum Mir 
niſter, Richter oder Beamten geſchaffen und berufen, 
mit einem Schlag: fein Gluck zu machen. Dabei 
erlauben ſich dieſe Seckirer die mut williaſten und 
frechſten Handlungen; fo „verfügte ſich kurzlich eine 


ganze Bande nach dem königl. Park zu Portiei, uns - 
die dortigen Faſanerien und Fiſchereien zu verwuͤſten 
und andern Uufug zu treiben. Sie forderten mit Una, | 
geſtüin die Auflöſung der Gardes du Corps, und die 
Einverleibung der koͤnigl. Garde in die öbrigen Linien⸗ 
Regimenter. Am Maria Himmeifahrtstage ging es 


zu Neapel ſehr un tubig und ſtürmiſch her. Die Car⸗ 


bonarı zogen, den Gencrallieutenant Pepe an der Spitze, 
nach der Kirche bes heil. Thomas von Aquin, wo ein 
feierliches Hochamt geſungen, und hierauf die, mit 
allen Emblemen der Seete geſchmückten Fahnen der 
Carbonati eingeſegner wurden. Daun ging der Zug, 
unter fortwährendem Geſchret: Evviva la Carbo- 
maria! durch die Straße Toledo. Die meiſten waren 
mit Flinten und ihrem gewöhnlichen Dolche bewaff⸗ 
net, den diejenigen aus der Scheide gezogen trugen, 
die keine andern Waffen führten. Ein Much in ſei⸗ 
ner Oldenskleidung, mit den Dreifarbigen Inſignien 
geſchmuckt, wor un der Spitze des Haufens; ihm 
folgten mehrer Weltgeiſtliche. An dieſem Tage kam 
es, nachdem der Wein die Gemüther noch mehr er⸗ 
hitzt hatte, zu blutigen Händeln, wobei mehrere Per⸗ 
ſonen getödtet und verwundet wurden. — Nicht beſ⸗ 
fer lauten die Nachrichten aus Eicilienz die Palermi⸗ 
taner find entſchloſſen, ihre Unabhängigkeit, unter Leis 
tung des Furſten ven Villafcanca, es koſte was es 
wolle, zu verkheibigen, und gehen ſogar angriffer 
weiſe gegen diejenigen zu Werke, die mit Neapel vers 
eint zu bleiben wünſchen. Es find zu dieſem Ende 
bereits Regimenter gebildet. Der Fürſt von S. Car 


-taldo iſt gegen Trapani ausmarſchirt, um ſich dieſer 


Stadt früher zu bemächtigen, als die neapolitaniſchen 
Truppen dort eintreffen konnen. Drei Deputirte, 
welche Palermo nach Meſſina und Catania abgeord⸗ 
nete hatte, um daſelbſt die Unabhängigkeit Siziliens 
zu proklamiten, ſind in die Citadelle von Meſſina 
gebracht worden, von wo man ſie nach Neapel 
ſchickte, wo ſie in eins der Forts eingeſperrt wurden. 
Der Duca di Sperlinga befindet ſich darunter. Alles, 
ſetöſt der lirerariſche Baiefwechſel zwiſchen Neapel 
und Siztlien, iſt verboten. Der General Roccaro- 
mang, ber eines geheimen Briefwechſels nach Palermo 
und verrätheriſcher Machinationen mit den Palermi⸗ 
taneru beſcbuldigt war, iſt verhaftet und nach dem 
Caſten S. Elino gebracht worden. Die Palermita⸗ 
ner Zeitungen, beſonders das Journal la Fenice, 
find in dem heftigſten Tone gegen die neapol. Blatter 
verfaßt. Hier eine Probe aus feiner Beilage vom 
Auguſt: „Unterm 20. Juli ſagt der u Neapel 
erſcheinende) Amico della costituzione, daß alle 
in Neopel wohnenden Sizilianer freiwillig den Eid 
auf die dem Königreich beider Sicilien verliehene 
ſpaniſche Konſtitution geleiſtet haben;“ und wir (la 
Fenice) fügen binzu: freiwillig durch Gewalt ges 
zwungen. Daſſelbe Journal theilt in No, 13. fol⸗ 


x 
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5 nde Nach ichten Aber Sicilien mit: „die Ae Sur des Worts ein Cavallerie⸗Mandore ſeyn. 
® er aus Sirten beweiſen, MR der 688 ‚a General Nugent iſt aus Neapel hier eingetroffen. 
Aufrutzrs einzig und a in auf Palermo beſchfant ann: Buch eee eee Dre * 
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ſiua alles ruhig ft.“ an ch daß dem Amico Paris, den 4. September. Wle der Moniteur 
della costituzlone der Zuftand Siediiens durchaus trichtet, herrſcht im ganzen Reiche Ruhe, ſelbſt in 
unbekannt iſt, und daß er nicht weiß, daß in dem Breſl. (Die Uaterſuchüngen find dafeloſt bereits eine 
Verlangen nach Unabhängigkeit mit Palermo alle geleitet worden, und unter den Verhafteten ſellen 
ubrigen Theile des Reichs vereinigt ſind, außer ſich mehrere ganz freude Perſouen befinden.) Die 
Meſſina, Catania, Trapaui und Syrakus, — Städte Renten fliegen daher {com wieder auf 77. — Der 
die übrigens von den Beamten der vorigen Regierung Garde Offtzler, den man vorzüglich des Undauks 
ö in Zaum gehalten werden, und nicht den tauſendſten gegen die Koͤnigl. Familie; beſchuldigt, iſt der Grof 
Theil der ſieſlianiſchen Nation ausmachen. — Aus Trogoff, Neffe des Adjudanten von Monfteur; et 
dem Giornale La Fenice ſelbſt theilen wir noch wurde mit Gute vom Prinzen: überhäuft, und „ver 
folgende Nachrichten mut, die keines weitern Come dankt ihm ſeine Beförderung. Bet ihm fand man 
mentars bedürfen: „da die proviſoriſche Junfa mit auch die Aſte der zu Schlachtopfern geweihten Per⸗ 
Zuſtimmung der Gewerbsvorſteher (consoli) die ſonen. — Nach dem Journal de Paris iſt der Franz 
Dankbarkeit beweiſen will, welche jeder gute Polen: zie kaner Vaglica etwa 32 Jahr alt. Er wurde in 
mitaniſche Bürger dem Pater Joachim Maria Vas ſeinem Kloſter, wegen ſeiner eingezogenen Lebende 
glica, vom dritten Oeden des ‚heiligen Franciscus, weife, gar nicht bemerkt, bis er ſich plotzlich, mit 
aus dem St. Annen Kloſter in dieſer Stadt, ſchuldig einer Flinte bewaffnet, an die Spitze der Palermi⸗ 
iſt, welcher au dem merkwürdigen Tage des 17. d. taner ſtellte, Indeſſen widerſetzte er ſich nicht nur 
M., im Verein mit andern guten Bürgern durch ſeis den konigl. Truppen, als dieſe zum Angriff ſchritten, 
nen Muth fo viel zur Freiheit des Vaterlandes beie ſondern auch dem Pobel. Dieſer wollte auf die aus 
trug, indem er ſich mit großer Tapferkeit auf dem Neapel gekommene köͤnigl. Flotille Feuer geben. Va⸗ 
Schloßplatz, nunmehr Sieges platz (Piazza della glica verbot es, und da man ihm Gehorſam re 
Vittoria) genannt, mit dem Feinde gemeſſen hat, gerte, warf er ſich auf eine Kanone und forderte, 
fo hat ſelbe beſchleſſen: 1) daß dem beſagten Pater ihn zuerſt niederzuſchießen- Dies flößte der Menge 
Joachim Vaglica der Grad emes Oderſten in der Ehrfurcht ein, und die Flotte, die das kdnigl. Mi⸗ 
Palermitaunſchen National Armee, die gebildet wer⸗ litair noch batte unterſtützen wollen, aber zu ſpaͤt 
deu ſoll, verliehen werde. 2) Daß derſelbe einer kam, wurde mit Lebensmitteln verſorgt und unge⸗ 
von den Gentral⸗Adjudanten des Generalfapitaind. hindert entlaſſen. 10 
befanter Armee ſeyn ſolle. 3) Endlich verleiht ſie Paris, den 6. September. Am 3. wurden vier 
demſelben als Auszeichnung eine goldene Medaille, Ober- und Unteroffiziere der Seinelegion, die aus Cams 
größer als alle übrigen, welche allen denjenigen brai gebracht waren, vor der Palrs⸗Commiſſion vers 
ten Bürgern verliehen worden find, die ſich am hört, und dem zufolge der Hauptmann Varlay, ſo 
17. d. M. mit fo vieler Unerſchrockenheit ausgezeichnet wie geftern ein Lieutenant au secret geſetzt, ein Uns 
= Haben, Bonnano, Kanzler.“ — Der General- Com: terlieutenant und ein Unteroffizier aber bloß verhaftet 
mandant von Palermo, Requiſens, macht bekannt; In der Nacht vom 29. iſt auf der Straße von Lyon 
um Uebelgeſinnte, die aus Raub ⸗ und Zerſtdrungs⸗ nach Grenoble ein wohlausſehender Mann, der ein 
fudht in die Häufer einbrechen, und die öffentliche Milltair zu ſeyn ſchien, feſtgenommen, und in letzte⸗ 
Nuke fibren, im Zaum zu halten, ſollten Patrouillen rer Stadt ſofort au secret geſetzt und verhoͤrt worden. 
e * N — Hr. v. Trogoff hat Handſchellen an, wie man fie 
Wiea, den 6. September. Der nach Italien auf- dem Louvel angelegt. Er ſoll einer der ftärkften Com⸗ 
gebrochene Theil unſerer Armee iſt vom z. d. M. an Ne ſeyn. — Folgendes war, ſagt man, der 
auf den Kriegsfuß geſtellt. — Das Gerücht behaup⸗ lan der geheimen Anſtifter: Zuerſt, wie in Neapel 
tet, der am hieſigen Hofe accreditirte ruſſiſche Mini⸗ und Spanien ſubalterue Offiziers als Nüvelsführer 
er, Graf Golofkin, habe dem von Seiten der neuen vorauszuſenden, um zu ſehen, wie es ihnen glücken 
neapolitaniſchen Regierung nach Rußland als Bot⸗ würde; wenn das Volk aabiſſe, dann wie Pepe und 
schaften abgeordneten Fürſten Cimitile⸗San⸗Severino ſeines Gleichen zu erſcheinen. Die Taktik iſt nicht 
das Viſa ſeiner Paſſe nach Warſchau verſagt. Man übel, gluͤckt es nicht, nun, fo wird der Strick nur 
glaubt, daß derſelbe vor der Hand ſeine Reiſe nicht Tebpfen um den Hals gedreht; gluckt's, daun find 
wird fortſetzen konnen. — Das Luſtlager bei Peſth die Anführer da um zu erndten. — Man lieſt hier 
wird aus. 114 Schwadronen ‚Kavallerie und aus 6 die engliſchen Zeitungen nicht mehr ohne Schaamrbthe, 
Dotallenen Snfantari beſtehen, aſſo im eigeutlichen und kaun die frauzbſiſchen, welche die Uunſtände des 
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Prozeſſis der Königin vollſtaͤndig uͤberſetzen, nicht mit 
land in einem Familienſaal liegen laſſen. Welche 
ekelhafte Liſte von Ausſchweifungen! Welche niedrige 
Gallerie bon obſednen Gemälden! Und welchen Bes 
griff, großer Gott! muß man ſich von denen machen, 
welche mit dieſent ſchimpflichen Schauspiel die Augen 
einer ganzen Nation wilden! Die Engländer, die hier 
keit Eröffnung dieſes haͤßlichen Prozeſſes zahlreich zus 
ſammenſtedmen, errdthen zuerſt Darüber; ſie verbergen 
ihre Entrüſtung nicht, und manche machen kein Ge⸗ 
heimmiß aus den Bemerkungen, die er ihnen einfloͤßt. 
D Zafolge Privatſchreibens aus Rom iſt der Prinz 
Ruffo, letzter neapolitaniſcher Geſandte am Wiener 
Hofe, dom Konige ſeiner Ehren und Emolumente ent⸗ 
ußert, und des Ungehorſanis gegen feinen Souverain 
deſchuldigt, vor Gericht gezogen worden. 
8 Jasta lie n. Ka 
(Vom 26. Auguſt.) Der am 15. Auguſt zu Li⸗ 
vorne angekommene General Nugent iſt nach Been⸗ 
digung ſeiner Dudrantaine mit feiner Gattin und 
Kindern nach Wlen abgereiſt. — Unter den Reiſen⸗ 
den, die ſich von Rom nach Neapel begaben, be⸗ 
merkt man Lord Colcheſter, deſſen Name als Spre⸗ 
cher (Mr. Abbot) inder Parlomentsgeſchichte glänzt. 
Er reiſet zur Wiederherftellung ſeiner Geſundheit. — 
Vor ungefahr ſieben bis acht Monaten war dem Ka⸗ 
honſkus Settele, Profeſſor der Aſtronome, in Rom 
das Imprimatur ſeines Kurſus verweigert worden, 
weil Settele die Bewegung der Erde um die Sonne 
lehrte, welches Syſtem bekanntlich zu Rom verdammt, 
und Galilei deshalb ins Gefängniß gebracht war. 
Man wandte ſich in dieſer Angelegenheit an die Con⸗ 
gregation der Inquiſition. Das Santo Uftieio bat 
nun den Druck des Werckes, fo wie die Oeffentlich⸗ 
keit des Vortrags des kopennikauiſchen Weltſyſtems 
geſtattet. Herr Settele wird dagegen in einer Note 
der Wahrheit gemaͤß bemerken: „daß es nicht auf⸗ 
fallend ſeyn Fönne, daß Galilei's Theorie Wiederſtand 
zu einer Epoche erfahren, wo ſie noch neu und kei⸗ 
nesweges allgemein angenommen war, und daß die 
Verfolgung, die Galilei erlitten, ſeinem Benehmen 
und unſchicklichen Tone mehr zuzuſchreiben geweſen, 
als demjenigen, was er ſich zu erweiſen bemühte.“ 
— Venetianiſche Zeitungen melden aus Corfu vom 
5. Auguſt, die türkiſche Land⸗ und Seemacht habe 
Ali Paſcha dergeſtalt in die Enge getrieben und ihm 
ſo viele Diſtrikte und Feſtungen abgenommen, daß es 
ſelbſt zweifelhaft ſcheine, ob er ſich mit feiner Fami⸗ 
lie und ſeinen Schaͤtzen werde retten konnen. Er 
habe ſich in die Gebiege gezogen, von wo er, ohne 
ſich in entſcheidende Gefechte einzulaſſen, die Feinde 
zu ermäden ſuche. Aber fein Heer leide ſtark durch 
Deſertion und viele feiner beſten Freunde hätten ihn 
verlaſſen. 


(Vom 28. Auguſt.) Nach den letzten Briefen aus 
Ober⸗Italien fan zen die biterreichſchen Aigen ns 
theils an der Etſch, theils zwiſchen der Etſch un 
Brenta einzufreffen, und werden in Kantonnirungs⸗ 
quartiere verlegt. Noch glaubt man dort nicht an 
eine milttaſriſche Expedition gegen Neapel. — Den 
neueſten Nachrichten zufolge ſoll der Fuͤrſt Jablo⸗ 
nowsky, dſterreichſcher Geſandter in Neapel, zurück⸗ 
berufen ſeyn, und mit dem geſammten Geſandtſchafts⸗ 
perſonale dieſe Stadt verlaſſen; erſterer wird nach 
Wien zurückkehren, letzteres ſich einftweilen nach Rom 
begeben. Man ſagt, daß auch einige audere Maͤchte 
aͤhnliche Maaßtegeln nehmen werden. — Ein Offi⸗ 
zier zu Treviſo, von dem Ballon damit ſpielender 
Knaben getroffen, ließ den kleinen Thaͤter mit Stock⸗ 
ſtreichen beſtrafen, an deren Folgen derſelbe ſtarb. 


Am folgenden Tage geht der Obriſtlicutenaut mit ſeis 


nem eigenen Sohne zufallig nach derſelben Steile, 
und beide werden, der letztere zuerſt, von einem Men⸗ 
fchen, nach kurzem Anhalt und Frage, durch Piſtolen⸗ 
ſchuffe zu Boden geſtreckt. — Die rd miſche Polizei iſt 
eifrig zit Verfolgung der Räuber beschäftigt, die nicht 
bloß die Straßen nach Neapel unſicher machen, ſone 
dern auch an vielen Orten ihre Agenten haben. Bei 
einem, der gefangen wurde, hat man verſchiedene 


Briefe mit Hleroglyphen gefunden; vielleicht wird man 


bei feinem Verhör nähere Aufſchluͤſſe erhalten. 
S pan i e n. 4 
Madrid, den 24. Auguſt. Der Neapolitaniſche 
Geſandte macht bekannt: daß alle wegen polltiſcher 
Meinungen ausgewanderten Neapolitaner in ihre Heis 
math zurückkehren dürfen. — Die Cortes haben ers 
klärt: daß General Porlier (der wegen des Aufſtan⸗ 
des in Galizien ver einigen Jahren hingerichtet wur⸗ 
de) ſich um das Vaterland verdient gemacht habe, 
und zwar Grado heroico. Ueber die Penfion feinen’ 
Wittwe iſt aber noch nichts feſtgeſetzt. — Es iſt 
in Vorſchlag, beim Departement der aus wärtigen 
Angelegenheiten mehrere Stellen einzuziehen, und 
künftig nicht mehr Ambaſſadeure, ſondern nur Ger 
ſchaͤftstraͤger bei fremden Hofen anzuſtellen. BIS 


Groß brit an nien. 
London, den k. September. 


Pale vor einigen Tagen zu Fuß das Oberhaus vers. 
ließ, wurde er vom Pöbel umringt, welcher darauf 


beſtand, daß er der Königin ein „Lebehoch“ bringen 


ſollte; er mußte nachgeben, wenn er nicht Gefahr 
laufen wollte, geſteinigt zu werden. „Muß ich fas 
gen: die ůKdnigin für immer!“ — fragte der Pair. — 
Ja, ja! das muͤſſen Sie — ſchrie der Poͤbel.— 
Well, my boys! Hurrah the Queen for ever“ 
and may all your wives be a5 she! (Wohle 

Kinder! Hurrah die Königin für immer! und a 


Als ein gewiſſer d 


— 
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alle Eure Weiber Ihr gleich ſeyn!) und darauf ging 
er fort, — Auf Befehl des Magiſtrats find alle die 
Wagen und Karren, welche täglich vor dem Hauſe 


Ihrer Majeftät gehalten haben, weggebracht worden, 


und es iſt den Eigenthümern verboten, ſelbige ‚das 


ſelbſt wieder aufzufahren. Die Urſache dazu war die, 


taglich eine Scene des 


ſichern, daß Sie Ihrem Range 


gewaͤhlt, 
ponſhire, 


Königin in der Stadt wohnt, 
größten Tumults und einen 
wahren. Jahrmarkt darbot. Die Conſtables hatten 
aher alle Mühe, Ordnung zu erhalten, zumahl da 
fi gerathen en mit den Weiblein ſehr glimpflich 
umzugehn. Eine Matrone die jedoch etwas unſanft 
zuruckgeſchoben wurde, ſogte dem Polizei: Beamten; 
Wenn Sie wußten wie weit ich hergekommen bin, 
um J. M. zu fehen, „fie. würden nicht ſo hart ſeyn, 
mir den Platz zu verweigern. Sie e bielt ihn auch 
wirklich, denn ſie hatte aus Worceſterſhire 150 eng⸗ 
liſche (32 deutſche) Meilen weit die Reiſe gemacht. 
— Auch die Stadt Portsmouth. hat der Königin eis 
ne Adreſſe überreichen laſſen. Von vielen, auch ans 
geſehenen Herren und Damen der hieſigen Gemeinde 
von St. Marie⸗le⸗Bone ward am Dienſtage eine 
ahnliche Adreſſe in der großen Wohnung des Wagen⸗ 
Fabrikanten Cole beſchloſſen, wobei dos Gedraͤnge fo 
groß war, daß ſelbſt die Daͤcher der umliegenden 
Haͤuſer mit Menſchen angefüllt waren. Noch ward 
darauf angetragen, eine Subſcription für die Königin 
zu eröffnen, und Ihr fo viel Einkünfte jährlich zu 
gemäß leben konne. 
Es wurde auch ſogleich eine Adminiſtration des Fonds 
die aus den Peers Bedford, Norfolk, De⸗ 
Hamilton, Somerſett und Leinſter, und den 


daß der Platz, wo die 


Mitgliedern des Unterbauſes, Burdett, Wöltebread, 


1 


Wilſon, Mood, Hume und Noel beſtebt. — Von den 
italieniſchen Zeugen, die dieſer Tage verhdet worden, 
würden weiter keine neue Umſtände vorgebracht, als 


daß der Maurer Ragozzon erzählte: er habe in der 


Billa Eſte geſehn, daß Pergami die Prinzeſſin in eis 
nem kleinen Stuhlwagen gefahren, und ſie ihn in 
eben diefem Wagen vorwärts geſchoben habe. — Die 
Dumont iſt ſchon ſeit 14 Monaten in England, aber 
unter den Namen Colombier, wofür ſie keinen Grund 
angeben wollte. Sie verſichert, kein Geld empfangen zu 
haben, und behauptete: die Prinzeſſin ſey eines Mor⸗ 
ens mit ihrem Kopffiffen unter dem Arm aus dem 

immer des Grafen Oldi gekommen, worin Pergami 
Krankheits halber geſchlafen hatte. Zu Neapel war 
Pergami des Abends in Pantoffel in das Zim mec der 
Königin gegangen, und das große Bett ſchien am 
Morgen von zwel Perſonen gebraucht geweſen zu 
ſeyn. Im Wioerfpruch hiermit erklaͤrte ſie hernach 
auf die Frage des Sachwalters der Königin, Wil⸗ 
klams: die Prinzeſſin habe ſich zu Neapel eines klei 
nen Feldbettes bedient. Eben fo bezeugte fies in 


Tyrol habe fie einſt das Zimmer der Priozeſſin mit 


N 


ihrem Bette räumen muͤſſen, als Vergami mitten i 
der Nacht zurückkam und bei der Prinzeſſin geblieben 
ſey. Dies erklaͤrte ſich hernach ſo: ſie ſey ſchon vor 
P's Ankunft aus dem Zimmer gegangen, habe ihn 
auch nicht hineingehn, ſondern nur von weitem mit 
dem Lichte kommen ſehn. Hr. Brougham macht das 
her der Dumont den Vorwurf: fie fage aus, was ſie 
glaube; da auf komme es aber nicht an, ſondern auf 
das, was fie geſehn und gehort habe. Sie führt 
aber auch beftimmte Ihatfaben an, z. B. ſagt ſie 
aus: Im Caſſino zu Mailand habe ſich die Prinzeſ⸗ 
ſin als Mitglied aufnehmen laſſen wollen, ſey aber 
beim Ballotiren durchgefollen. Auf der Billa Baro⸗ 
ne habe einſt Pergami der Prinzeſſin eine ſo ſchmuz⸗ 
zige Geſchichte erzählt, daß fie ſich dieſelbe zu wie⸗ 
derbolen ſchaͤme. — Den Dienſt der Königin mußte 
fig, verlaſſen, weil fie auf einer Lage ertappt wurde. 
Wie gunſtig ſie übrigens früher von der Fürſtin ge⸗ 
urtheilt, beweiſet folgende Stelle aus dem Briefe an 
ihre Schweſter, den fie nicht ableugnete. „Ich die ue 
der liebenswürdigſten Prinzeſſin auf der Melt; ic, al⸗ 
len großen Zirkeln wird mit Enthuſiasmus von She, 
ren Talenten, von Ihrer Milde und Freigebigkeit ge⸗ 4 
ſprochen, und in allen Orten, die wir befucht haben, 
iſt man entzuͤckt von Ihrer Großmuth und von Ih⸗ 
rem Betragen geweſen. Mein Tagebuch erhalt die 
Ergießungen meines Herzens; ich wünſche herzlich, 
2 Dias 925 Prinzeffin: vollſge Gerechtigkeit wider⸗ 
ahren laſſen ‚möge, und daß Sie ſo erſchei Is 
Sie wirklich iſt?“ — Der Heer luer 9 
Schreiber der Koͤnigin in der Times ſuche die unan⸗ 
ſtaͤndigen, von den Zeugen angegebenen Handlungen 
als unbedeutend darzuſtellen. Das hieße der oͤffent⸗ 
lichen Moral Hohn ſprechen. Denn Wahrheit oder 
Falſchheit jener Angaben bei Seite geſtelt, und oh⸗ 
ne allen Bezug auf die Königin, fo wären die That⸗ 
ſachen von der Art, daß jeder Ebrenmann, wenn er 
dergleichen von feiner Frau erführe, Scheidung vers 
langen und erhalten würde. — Am meiſten ſcheinen 
die Ausſagen der Kranz zu bedeuten, da ſie nicht ſo 
mit ſich im Widerspruch ſtehn, als die des Majocchi. 
— Die Times berechnet, daß die 1800 Dollars (405. 
Pfd. Sterling), welche zwei als Zeugen eingetroffene 
Italiener, der Schiffs kapitain und der Steuermann 
monatlich als Entfchädigung erhalten, fo viel als die 
monatliche Gage von vier unſrer See⸗ Offiziere vom 
erſten Range betragen; denn ein Admiral, Vice Ads 
miral, Contre- Admiral und erſter Schiffs ⸗Capitain 
beziehen zuſammen monatlich nur 397 Pfd. 2 Schill 
4 P. — Der treue, Britte bemerkt: daß auch die 
ee 15 Königin dem Volke 200,000 Pfd. 
. en wurden, ungerechnet die 5 j 
SR jet erhalten. 5 RE 
London, den 6. September. Am Son 5 
zeigte der Lord⸗Kanzler den Raͤthen der e | 


das Haus Habe beſchloſſen, daß die Briefe der Du⸗ 
mont, die eigentlich De Mont heißt, jetzt vorgeleſen 
werden ſollten. Sie ſelbſt ſagte aus: daß fie, nach⸗ 
dem fie aus dem Dienſt der Vrinzeffin gegangen, 13 
onate bei den Ibrigen zugebracht; dann ſey ſie nach 
ailand gereifet und dort verhört; daun wieder 3 Mor 
nate zu Haufe geweſen, dann nach England zurück⸗ 
gekommen, wo Hr. Sacchi, ein Offizier, der auch im 
Dienſt der Prinzeſſin geweſen, ſie im December 1818 
im Namen der Commiſſton aufgefucht, und im Ja⸗ 
nuar 1819 mit nach Mailand genommen, wo ſie 2 
Monate geblieben. — Nun wurden von ihren 3 Brie⸗ 
en der erſte und zweite vorgeleſen. Der aus Colom⸗ 
bier vom 8. Febr. 1818 iſt an ihre Schweſter, Ma⸗ 


eiette Bron, die noch im Dienft der Prinzeſſin zu 8 


Peſaro ſtand. Sie ſucht ſich in demſelben in die 
Gunſt der Prinzeſſin wieder einzuſchmeicheln, rühmt 
ſich, daß fie in großen Geſellſchaften von ihren Zus 
genden mit Begeiſterung ausführlich ſpreche, und 
daß die Zuhbrenden oft ausgerufen: die Welt ſey 
ungerecht, detjenigen ſo viel Unglück zuzufügen, die 
es ſo gar nicht verdiente und fo werth ſey, ſo beglückt 
zu leben. Am Schluß heißt es, ein Ui, konater 
habe ihr ein Schreiben gebracht. Man ſchlaͤgt, mir 
vor, angeblich als Gouvernante nach Lenden zu 
kommen, verſpeicht mir einen hohen Schutz und 
bald ein glänzendes Glück. Der Brief war zwar 
ohne Unterſchrift, allein um mich zu überzeugen, 
ward mir freigeſtellt, ſo viel Geld, als ich wollte, 
auf einen Banquier zu ziehen. 
die- Liſt. 
Prinzeſſin ſeyn; denn ich hatte kaum Peſaro ver⸗ 
laſſen 
uk: Umftänden wußte. — Der ate Brief von ihr iſt 
an die Prinzeſſin von Wales ſelbſt in den unterwärs 
figſten Ausdrücken gerichtet. Namentlich heißt es: 
„Das Leben wird mir unerträglich; toͤdtliche Unluſt 
bemächtigt ſich meiner. Haben Sie Mitleid, und 
ſchenken mir Ihre koſtbare Gunſt wieder, die ich 
durch traurige Unvorſichtigkeit verloren habe, und 
vernichten Sie die beiden heilloſen Briefe. Mein 
Fehler iſt groß und laßt ſich nicht wieder gut machen; 
aber Liebe iſt blind; wie viele Fehler hatte ſie nicht 
ſchon die größten Männer begehen laſſen.“ Sie 
empfiehlt dann ihre beiden Schweſtern dem Schutze 


der Prinzeſſin und dankt, daß ihre J. K. H. und 


der Baron den Ferdinand zu ihrer Begleitung mit 
ihr geſchickt, der ſich ihrer mit aller möglichen Sorge 
falt ſtets annehme ꝛc. — Hr. Williams ſetzte nun 
ſeine Gegenfragen an die De Mont fort, und ſie 
ſagte aus: fie habe dieſe Briefe auf den Rath Per⸗ 
gamis geſchrieben, um ih er Schweſter, welche die 

rinzeſſin guch habe fortſchicken wollen, ihre Stelle 
x ſichernu. Die Schwerter habe fie am folgenden 
age gewarnt, nichts wider die Prinzeſſin zu ſchrei⸗ 


Allein ich bemerkte 
Es müſſen in einem fort Spione um die 


als man es in Europa's Hauptſtadt mit 


I. 

. für fie zu ſchreiben, und darum habe 
ſie nichts als Gutes von der Prinzeſſin gemeldet, da 
fie gewußt, daß die Briefe aufgefangen würden; 


deswegen habe ſie den Brief No. 1. geſchrieben, und 


darin vorgegeben, fie werde als Gouve nante na 
England gerufen; ſie habe dadurch, aus Beſorgniß, 
daß die Prinzeſſin ihre Schweſter fortſchicken möchte, 
ihr zu verſtehen geben wollen, daß ſie Mittel finden 
würde, fie anzubringen und ihre Reiſekoſten zu zah⸗ 
len. Man habe fie oft gebeten, Umſtaͤnde über die 
Prinzeſſin zu erzählen, allein fie habe es immer 
verweigern. 
Dermifhte Nachrichten. 

Die Zeitüng von Meſſina meldet, daß die Diſtrikte 
Caſtroreale u Patri wieder angefangen hätten, die 
gewöhnlichen Mogaben. zu zahlen. Die Provinz, de⸗ 
ren Hauptort Meſſina if, habe nie einen Augenblick 
den Geſetzen den Gehorſam verſagt. Man ſehe ein, 
daß te Ruhe nicht ohne Waffen, und Waffen nicht 
ohne Geld zu erhalten ſeyen. 

Man will behaupten, daß die beabſichtigte Zuſam⸗ 
menkunft der Monarchen von Oeſtreich, Preußen und 
Rußland ſpäter, in der Mitte des Oktober, zu Teſchen 
oder zu Troppau in Schleſien ftatt finden werde. Der 
Aufenthalt der Monarchen an dieſen Grenzbrtern dürfte: 
jedoch nicht lange dauern. Von Seiten des diploma⸗ 
tiſchen Corps in Wien ſollen bloß die Botſchafter von 
Rußland, England, Preußen und Srankreih dahin 
eingeladen ſeyn. 


und fie habe verſprochen, int Oegentheil fo viel 


Man ſpeicht von unerwarteten Jucidenzpunkten, . 


die auf die Wendung der neapolitaniſchen Angelegen⸗ 
heiten großen Einfluß haben ſollen. — Dem Bernehs 
men nach iſt der Herzog von Cambridge mit ſehr 
ausgedehnten Vollmachten verſehen. RE 
Nach Briefen aus Italien würde die wichtige Fe⸗ 
ſtung Aleſſandria ſchleunigſt in Stand geſetzt. Man 
war einer geheimen Niederlage von Gewehren auf die 
Spur gekommen, hatte jedoch dieſelbe nicht verfolgen 
können. Die Preiſe der Lebensmittel fingen an bes 
deutend zu fleigen. Es ging das Gerücht, daß ein 


neapolitamſcher geheimer Emiffär aufgefangen worden 


ſey. Man bemerkt als etwas Beſonderes, daß viele 
Engländer nach Neapel gehen. Die holländiſche EB: 


kadre liegt auf der Rhede von Livorno unter Zugran⸗ 


taine; es ſoll eine Art von Faulfieber unter der Mann⸗ 
ſchaft herrſchen. , 
— 


Aiterariſche und Runſt⸗Anzeigen. 
a Den Herren Prediger n. 
Bei Joh. Carl Müller in Erfurt iſt fo eben erſchie⸗ 


nen, und ia allen Buchhandlungen, in Liegnitz dei 


J. F. Kuhlmey, für 8 Sgr. zu haben: ’ 
Sammlung Königl. Preuß. Geſetze und Vorſchrif⸗ 
ten für die rechtliche Verwaltung des Pfarre 


# 
x * 


* 
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— 


— keine Ruͤckſicht weiter 


amtes. Erſtes Heft: „Ueber Aufgebot und Trau⸗ 

ung.“ 8. breſch. 
Dieſe mit Fleiß und Sergfalt veranſtaltete Samm⸗ 
lung wird den Herren Predigern willkommen ſeyn, da 
fie ihnen manches zeitraubende Nuchſchlagen, fo wie 
manche bedeutende Ausgabe für die Anſchaffung der 

eſetzbücher erſpart. Auch zeichnet fie ſich durch be⸗ 
ſondere Vollſtandigkeit aus. f 

Bei dem jetzt wieder eintretenden Zeitpunkt des Er⸗ 
ſcheinens der Taſchenbüͤcher, bitte ich mir nicht zuzu⸗ 
muthen, ſolche bloß zur Anſicht und zum Leſen ver⸗ 
abfolgen zu laſſen. Ein aufzeriſſenes und geleſenes 
Taſchenbuch wird mir von der Verlagshandlung auch 
nicht wieder zurückgenommen, ich ſehe mich daher ges 
ndthigt, hiermit zu erklären, daß ich durchaus kein 
geleſenes Taſchenbuch mehr zurücknehmen kann, zus 
mal da es von mir Pflicht iſt, jeden geehrten Käufer 
ein völlig ungebrauchtes Exemplar zu überliefern. 
Liegnitz, den 19. September 1820. 
. ‚ J. F. Kuhl mey. 


Das Lied von der Glocke. Gedicht von Schil⸗ 
er, componirt von A. Romberg. Die geſtochene 
Partitur nebſt fämmtlichen Orcheſter⸗Stimmen, die 
Singſtimmen in duplo ſehr fauber und correct ges 
ſchrieben, und nur einmal gebraucht, iſt für einen 
billigen Preis zu verkaufen. Nähere Auskunft darz 
über giebt die bieſige Zeitungs⸗Expedition. 


Lirgniß, den 18. September 1320; \ 
— —— — nn — nen 


Bekanntmachungen. 


Verkauf. Zum öffentlichen Verkauf des sub 
No. 21. der hieſigen Stadt belegenen, zum Nachlaß 
des ObersStaabsarztes Hagen gehörigen, auf 2038 
Rthlr. 17 Sgr. 7 Dir. gerichtlich abgeſchaͤtzten Haus 
ſes, haben wir folgende drei Bietungs⸗Termine, von 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 31. Juli, 
25. September und auf den 20. November d. J. 
ormittagd um 10 Uhr vor dem ernannten Deputato, 
ren Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Thurner an⸗ 

ergumt. 
Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ch an dem gedachten Tage und zur beſtummken 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
ber Spezialvollmacht und hinlänglicher Information 
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zkommiſſarſen auf dem Königl. Lands und Stadt⸗ 
gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebete abzugeben, 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, nach eingehelter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſenten zu gewoͤrtigen. a 8 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
enommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen ahn de Taxe des zu verſtei⸗ 
geraden Grundſtucks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 


een Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Zur 


— 


gungen jeden Nachmittag in ber Regiſtrotur mit 
zu inſpicirrn. Liegnitz, den 27. Mai 1820. * 
„Kdnigl. Preuß. Land: und Stadtgerſchk. 


2 — 2 4 

Aufforderung. Der hoͤchſt baufällige Pforten⸗ 
Thurm und die ſchadhaften Bogen in der Stadtmauer, 
ſollen abgetragen, und die Abbrechung des Mauer⸗ 
werks nach dem Tauſend aus gebrochener ganzen und 
halben Ziegeln, an den Mindenfordernden verdungen 
und bezahlt werden. Zu dieſer Verdinaung iſt ein 
Bietungs⸗Termin auf den 25. d. Nachmittags um 
2 Uhr auf dem Rathhauſe in dem Seſſionszimmer 
angeſetzt, wozu die bieſigen Mauermeiſter und andere 
Unternehmer, zur Uebernahme dieſer Entrepriſe 2 
gerufen werden. Liegnitz, den 19. September 1820. 
5 Der Magiſtrat. 


Auktions⸗ Anzeige. Da das Mobiliare des ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigl. Regierungs⸗Sekretair von Seltzer, 
den 25. dieſes Monats Nachmittags um 2 Uhr, 
im Hauſe des Maurermeiſter Herrn Seiffert, auf 
der Burggaſſe allhier, 
durch mich dffentlidy gegen gleich baare Bezahlung iu 
Courant verkauft werden ſoll, ſo lade ich hierzu Kauf⸗ 
luſtige ein. 
Liegnitz, den 15. September 1820. | 
Im Auftrage. Kanlfuß, 
Zu verpachten. Da auf Michaelis dieſes Jah⸗ 
res allhier die Pacht des herrſchaftlichen Rindvſches 
offen wird, fo werden die etwanigen Pachtluſtigen auf- 
gefordert, ſich den 28. dieſes Monats Vormittags in 
hieſiger herrſchaftl. Wohnung Behufs der Abgabe ih⸗ 
rer Gebote einzufinden, ſich dieſerzalb bei dem bieſigen 
Dominio zu melden, und demnächſt das Weitere zu 
gewärtigen. \ 
Neuguth bei Polkwitz, den 15. Seplbr. 1820. 
— — b —-— —ů— ͤ —à4—— 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 16. September 1820. [Er: 

Brief, ö 

Stück J Holl. Rand. Ducaten Sgl. — * 

dito Kaiserl. dito wer | 955 | 

dito © | Eriedrichsd’or - = » 1133 113 | 

100 Rt. | Conventions-Geld +“. I — | 4 

dito Reduet. Münze 175 1754 
dito Banco-Obligations pt. - | 864 | — 
dito Staats -Schuld- Scheine |. 70, | — 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — =; 

qito | Lieierungs.Scheine - - — 704 
dito Fresorscheine - ": - » — 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine 421 | — 
Pfandbriefe v. 1000 R. 42 4 

dito v. 50 R. 45 1 

dito v. 100 Rt 80 1— 


“ 


